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Text:	 Hans R. Amrein, Publizist und Hoteltester

Sie haben Schulen in Lausanne (EHL), Cornell (USA), Zürich, 
Chur oder Luzern absolviert, an der Wohnzimmerwand hängt 
das Diplom, später haben sie ein Nachdiplomstudium (NDS) mit 
Erfolg absolviert, dann folgte ein MBA in St. Gallen oder Zürich. 
Sie sind also hervorragend ausgebildet. Sie haben das Handwerk 
der Hospitality-Industrie im Kopf. 

Kurz und gut: Jedes Jahr werden an den Schweizer Hotelfach-
schulen junge Hoteliers ausgebildet. Dass viele der «Dipl. Hote-
liers NDS MBA» die Branche nach kurzer Zeit verlassen, um auf 
einer Bank oder in der Luxusindustrie Karriere zu machen, ist 
ein anderes Thema.

Wunderbar, dass wir so gut ausgebildete junge Hoteliers ha-
ben! Gut, dass sich viele an Fachhochschulen und Universitäten 
weiterbilden. Das Bildungsniveau unserer Junggastgeber ist – im 
internationalen Vergleich – überdurchschnittlich hoch. Was will 
man mehr!

Junggastgeber? Sind die jungen, bestens ausgebildeten, diplo-
mierten Hotelmanager MBA auch Gastgeber? Persönlichkeiten 
mit Herz(-blut), Charisma und Stil? Ja, es gibt sie in der Tat, die 
jungen «Karrieristen», die nicht nur mit Lehrbuchtheorien im 
Kopf durch die Hotel-Lobby stolzieren, mit dem Ziel, möglichst 
rasch die Chefetage zu erklimmen. Hoteliers mit Charme und der 
besonderen Ausstrahlung, echte charismatische Gastgeber eben. 

Aber leider, und das ist meine persönliche Erfahrung, gehören 
sie (noch) einer eher raren Spezies an. Vor allem in der Business- 

Leidenschaft 
statt Lehrbuch

oder Stadthotellerie treffe ich oft auf klassische Manager. Wie 
gesagt, vorzüglich ausgebildete und nette Menschen, passend in 
feines graues oder dunkelblaues Tuch gehüllt. Ihr Lächeln: pro-
fessionell, antrainiert, aber leider nicht herzlich. Wenn sie (eher 
selten) durch die Hotelhalle eilen, wirken sie geschäftig, getrie-
ben, oder – positiver formuliert – äusserst zielorientiert. Richtige 
Manager eben! Sie würden auch bei der UBS, bei IBM oder im 
Hedge-Fonds-Business rasch in die Teppichetagen aufsteigen – 
und später ein Millionengehalt aufs Bankkonto tragen (was in 
der Hotellerie ein Wunschtraum bleibt).

Nichts gegen die geschliffenen Tophotelmanager mit Karriere-
ambitionen. Doch wer im «Hospitality Business» (so sprechen 
Manager vom Hotelgewerbe) Erfolg haben will, braucht Charis-
ma und Herzblut. Er muss die Menschen lieben. Ja, die Hotelle-
rie ist ein «People Business», um im Managerjargon zu bleiben. 
Ich wünsche mir vermehrt leidenschaftliche Hoteliers, charisma-
tische Persönlichkeiten, echte Gastgeber mit Emotionen. Voll- 
bluthoteliers.

Liebe Schuldirektoren und Hotelfachschuldozenten, erklärt 
den angehenden Hoteliers nicht nur, wie man den RevPar defi-
niert und hohe Auslastungsquoten erzielt, wie man Revenue- und 
HR-Management betreibt. Fördert eure Studierenden auch in 
menschlicher Hinsicht. Legt Wert auf das, was man heute «emo-
tionale Kompetenz» nennt.

Zugegeben: Herzblut, Leidenschaft und Charisma kann man 
eigentlich nicht lernen. Man kann sich höchstens in diese Rich-
tung programmieren. Entweder man hat es, oder man hat es 
nicht: das berühmte Service-Gen. Wer es hat und daneben auch 
von RevPar, GOP und Break-even-Analysen eine Ahnung hat, ist 
auf dem besten Weg, ein (fast) perfekter Hotelier und Gastgeber 
zu werden. 
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«Wer im ‹Hospitality  
Business› Erfolg haben 
will, braucht Charisma 
und Herzblut»


